
Gemeinsam Klimaanpassung 
gestalten und umsetzen!

Grundlegendes Ziel des Projektes war es, eine versiegelte Fläche zu begrünen und lebenswerter zu
gestalten. Ursprünglich sollte der Innenhof des Nachhaltigkeitszentrum (NHZ) Braunschweig , eine
komplett versiegelte Fläche, die vollständig als Parkplatz genutzt wird, umgestaltet werden.
Mehrere Initiativen des NHZ haben sich zusammengetan, um diesen Ort klimafreundlich zu gestalten
und einen Ort für Kommunikations- und Begegnungsangebote zu schaffen. Geplant war eine 12 m²
große „Grüne Oase“ im Eingangsbereich des NHZ mit Hochbeeten, Vertikalbeeten, Sitzbänken,
Tischen und Kübelpflanzen. Um Konfliktpotenziale zu vermeiden, sollte der Parkplatz erhalten
bleiben. Perspektivisch sollten dann, durch die positive Wirkung der Grünen Oase, mit den
Anwohnenden weitere Schritte zur (Teil-) Umnutzung der Parkplatzfläche angegangen werden.

naturbasiert ‒ kommunikativ ‒ sozial ‒ umweltgerecht

Grüne Oase

STANDORT:

NAME(N) DER BETEILIGTEN:

ZIEL DES PROJEKTES:

UMSETZUNGSZEITRAUM

UMSETZUNGSSCHRITTE

PROJEKTKOSTEN:

Garagenhof in der Schlegelstraße. 
Eigentümerin: Nibelungen Wohnbau GmbH

Initiative „Stadt für alle“ 
(Finja und Lukas Zilian).
Unterstützung durch das 
Nachhaltigkeitszentrum, da die Grüne Oase 
ursprünglich auf dem Hinterhof des NHZ 
geplant war.

Das ursprüngliche Ziel, eine kleine „Grüne Oase“ im Hinterhof des NHZ zu 
schaffen, ist leider kurzfristig von den Eigentümerinnen der Hoffläche untersagt 
worden. Das eigentliche Ziel jedoch, ein Konzept zu entwickeln, das sowohl den 
Aspekt der Anpassung an die Folgen des Klimawandels berücksichtigt als auch ein 
Kommunikations- und Begegnungsangebot für die Anwohner*innen schafft, ist 
auch an anderen Orten umsetzbar und genauso notwendig. Die Ide, eine ca. 12 qm 
große „Grüne Oase“ mit Hochbeeten, Vertikalbeeten, Sitzbänken, Tischen und 
Kübelpflanzen aufzubauen, ist auch am „Ausweichort“ gelungen.

- Konzepterstellung
- Gespräche mit Eigentümerinnen der 

Hofflächen und Anwohner*innen
- Materialbeschaffung
- Suche nach Alternativstandorten
- Aufbau der Sitzecke und der Hochbeete
- Bepflanzung der Hochbeete und Kübel

- Pflanzerde 194,45€
- Material und Werkzeuge 113,40 €
- Pflanzen 35,80 €
- Sitzmöglichkeiten 225,00 €
- Leihgebühr Transporter 47,35 €

TIPPS SOWIE LESSONS-LEARNED: 

Wichtig war es, von Anfang an dafür zu sorgen, dass es feste Verantwortlichkeiten 
geben würde, d.h. Personen, die sich um das Projekt kümmern (Müll entsorgen, 
Pflanzenpflege usw.). 
Genauso wichtig erscheint es uns, bereits jetzt einen Plan für die Zukunft des 
Projekts nach Ende der Projektlaufzeit und damit auch mit Beendigung der 
finanziellen Unterstützung zu entwickeln, damit kein „Palettenfriedhof“ entsteht. 

DER MEHRWERT DES PROJEKTES FÜR MICH/UNS … 

…mit geringen finanziellen Mitteln und wenig Aufwand eine sichtbare 
Veränderung im Stadtbild zu schaffen, die sowohl versiegelte Flächen durch 
Begrünung attraktiver macht als auch die Aufenthaltsqualität steigert.

ICH ENGAGIERE MICH VOR ORT FÜR DIE KLIMAANPASSUNG WEIL/UM… 

…Alltagshandeln von Menschen sich eher durch positive Beispiele und 
angenehme Erfahrungen verändern lässt, als durch moralische Appelle und 
theoretische Informationen.

Mehr Infos zum Projekt:
www.braunschweig.de/coabs
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März 2025: Konzeptentwicklung
April: Antragsbewilligung und erstes 
Projekttreffen
Mai 2025: Ablehnung des Aufbaus im Hinterhof 
des NHZ und Suche nach Alternativorten
Juli 2025: Treffen mit Vertreter*innen der 
Nibelungen Wohnbau GmbH und Genehmigung 
August 2025: Aufbau und 
Bepflanzung/Offizielles

SONSTIGE INFOS:

Die Ablehnung des Konzeptes durch 
mehrere Eigentümer*innen ist sehr 
schade. Vor allem dort, wo eine 
Begrünung am notwendigsten wäre 
(wie z. B. der NHZ Hinterhof) und 
auch ein immenses Potential zur 
Besserung der Aufenthaltsqualität 
für Anwohner*innen besteht. Auch 
wenn die Gründe im Einzelnen 
nachvollziehbar sind, bleibt die 
Frage, wie trotz der Bedenken eine 
Umsetzung der Ideen möglich sein 
könnte. 
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